
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 55 (1929)

Heft: 32

Illustration: Das Urteil des Paris

Autor: Laubi, Hugo

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


DAS URTEIL DES PARIS £. 8auM

Vom ernährungstechnischen Standpunkt aus müßte ich der Frau
Mama den Apfel geben.

Siebet fflcbdfpaltal
Gin 9)tefcgcr muß fidj bor bem dichter

beranttoorten, weil er fedjë Scbneiber ber=

hatten (jatte.
Dîidjter (ju ben Scbnetbern): Scr 2ln=

geflagte gibt ju, Gud) orbcntlidj berhauen

ju haben, äöie fonnte er baë benn tun? 3bt
Wäret bod) in ber Ucberjahl unb hättet Gud)
gemeinfam bertetbigen fönnen?"

Sic Scbnetber: 2öte fjaifet, £err 9îid)ter,
in ber Ueberjahf? Saë fttmmt fdjon, aber

D« ICMÖHl f FPlfH-UND AUSff UGSOftT

BAD PÀGÂZ
LLBJllikgiijNjiLN GJCEK_.C|CHT

£>err 3fid)ter, ber Sfngeflagtc War fefjr bor=

ftcfjtig. Um jutn Qkh ju fommen, r)at er

unê nämlich umjingeft." e «sj.

ôerr Sunbesrat Sr. §aab rief jum Giofl.
Scfjüfjenfeft auf unb fagte babei:

Sarum, Eibgenoffen, jtebet über unfere
àlpen nod) Sellinjona, Wo unfere @d)üt*

jeu nad) altem Srauci) in ber baterlän»

bifdjen .ftunft um bie Salme ringen
Werben."

Unb Wir SRaibltnge glaubten, eë Werbe ge»

fdjoffcn!
*

SRajio Simbim fommt jum 2lrjt unb be=

ffagt ftd) über heftige ©djtnerjen im Unter*
feto. Ser Slrjt unterfudjt ibn, finbet aber

nidjtê. Um ibn ju beruhigen, berfcfjrcibt er

ihm ettoaë Settruhe unb ein Sdjtoifcmittel.
Srci Üage fbäter fommt toeinenb unb

ffagenb grau Simbim jum Slrjt. 3br

ïlîann, 9Kajio Simbim, ift in bortger 9tad)t

geftorben.
Ser Slrjt ift erfdjrcdt unb fann fid) ben

Saft nidjt erffären. ©djltefjlid) fragt cr nad)

bem Seruf beê Serftorbenen.
Wajio Simbim toar Staatëangeftefftcr,

mit 3öittoen= unb Söaifcnbcrfidjerung unb

Scnfionêberedjttgnng.
Sa geht bem 2lrjt ein Sicht auf: hättet

.gbr mir baë nidjt früfjer fagen fönnen!
äöenn id) baê getoufjt hätte! Sie ©taatê*

angeftefften fönnen bodj 'ë ©djtoifccn nidjt
bertragen!" 9mtv

CAMPARI
i|iöxt6 -feine Opeftitiflif

Reirv in ^läscherx oder gespritzt mil! ,5
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v^8 ^KILI^ v^8 ?^I^I8 H Laubl

Vorn eruäuruuAsieeliuiselien 8tauclvuuiìi aus mülZte ià cler Lrau
iVlama cleu ^.vkel Aeveu.

Lieber Nebelspalter!

Ein Metzger mutz sich vor dcm Richter
verantworten, weil cr sechs Schneider
verhauen hattc.

Richter (zu den Schneidern): Der
Angeklagte gibt zu, Euch ordentlich verhauen
zu haben. Wie konnte er das denn tun? Ihr
wäret doch in der Ucberzahl und hättet Euch

gemeinsam verteidigen können?"
Dic Schneider: Wie haitzt, Herr Richter,

in der Ueberzahl? Tas stimmt schon, aber

55âk sttik><-k1»tv 4U5fiUL5lM

Herr Richter, der Angeklagte war sehr

vorsichtig. Um zum Ziele zu kommen, hat er

uns nämlich umzingelt." <z W

Herr Bundesrat Dr. Haab rief zum Eidg.
Schützenfest auf und sagte dabei:

Darum, Eidgenossen, ziehet über unsere

Alpen nach Bellinzona, wo unsere Schützen

nach altem Brauch in der vaterländischen

Kunst um die Palme ringen
werden."

Und wir Naivlinge glaubten, es werde

geschossen!

Maxio Bimbim kommt zum Arzt und
beklagt sich Uber heftige Schmerzen im Unterleib.

Der Arzt untersucht ihn, findet aber

nichts. Um ihn zu beruhigen, verschreibt er

ihm etwas Bettruhe und ein Schwitzmittel.
Drei Tage später kommt weinend und

klagend Frau Bimbim zum Arzt. Ihr

Mann, Maxio Bimbim, ist in voriger Nacht

gestorben.
Der Arzt ist erschreckt und kann sich den

Fall nicht erklären. Schließlich fragt cr nach

dem Beruf des Verstorbenen.
Maxio Bimbim war Staatsangestellter,

mit Witwen- und Waisenversicherung und

Pensionsberechtigung.
Ta geht dem Arzt ein Licht auf: Hättet

Ihr mir das nicht früher sagen können!

Wenn ich das gewutzt hätte! Die
Staatsangestellten können doch 's Schwitzen nicht

vertragen!" P.mc»
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